
Er kennt jeden Fußballplatz
Während andere fernsehen, schaut sich der Groundhopper Benjamin Schuldt lieber

Amateurspiele in Augsburg und Umgebung an. Sein Herz hat er an eine Sportanlage verloren.

Von Benedikt Dahlmann

Es wäre ein einziges Klischee ge-
wesen. Ein kalter Mittwochabend
Mitte November, zwei Grad, leich-
ter Schneeregen und dazu das
Spiel des SV Ottmarshausen II ge-
gen den KSV BIH Augsburg. Wahr-
scheinlich wäre es am Ende 0:0
ausgegangen, hätte Schiedsrichter
Linus Benesch nicht drei Minuten
vor Anpfiff die Reißleine gezogen.
Platz nicht bespielbar, lautet der
Grund für die Absage. Den Spie-
lern ist immerhin die Aufwärmein-
heit geblieben. Ein bisschen 5-ge-
gen-2, ein paar Sprints, der eine
oder andere Abschluss. Benjamin
Schuldt hingegen ist aus München
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
angereist und kann den Ausweich-
platz SV Ottmarshausen, so der of-
fizielle Name für die Spielstätte im
Neusäßer Stadtteil, nun nicht ein-
mal in seine App eintragen.
Schuldt ist Groundhopper.

„Das ist höhere Gewalt“, sagt er
in der Vereinsgaststätte, „aber
wenn ich nicht mindestens eine
Halbzeit lang zugeguckt habe,
zählt der Platz für mich nicht.“ Wie
andere Kühlschrankmagneten
oder Kronkorken sammeln, sam-
melt Schuldt Grounds, also Fuß-
ballplätze. Als „Groundhopper“

besucht er seit zwei Jahren gezielt
so viele Plätze wie möglich. Am
liebsten im Amateurbereich. Denn
hier findet für ihn noch der echte
Fußball statt.

Früher war Schuldt bei jedem
Heimspiel der SpVgg Unterha-
ching, häufiger auch bei Auswärts-
spielen. Aber mit der Zeit wurde
ihm das Profigeschäft, das sich in
immer tiefere Spielklassen zieht,
zuwider. „Ich würde nicht sagen,
dass ich mich vom Profifußball ab-
gewendet habe, aber es ist einfach
zu viel geworden. Das ist nicht
mehr meine Welt“, sagt er. Im
Amateursport finde man noch
Menschen, die sich mit dem Verein
identifizieren. „Die hängen sich ge-
nauso rein, vielleicht sogar mehr.“
Zudem sehe er auch im Amateur-
fußball tolle Spielzüge, spannende
Spiele und schöne Tore.

Wie der Name vermuten lässt,
kommt das Phänomen Ground-
hopping aus England. Geoff Rose
hatte in den 1970er Jahren die Idee,
allen Fans, die jedes der 92 Stadien
der vier britischen Profiligen be-
sucht haben, eine spezielle Krawat-
te zu schenken. Daraus ist ein
Trend entstanden, der sich in Zei-
ten von Social Media weiter ausge-
breitet hat. Mittlerweile gibt es
Menschen, die ihre Tausenden Fol-
lower online an die entlegensten

Fußballstadien auf der ganzen
Welt mitnehmen. Von Eisplätzen
auf den norwegischen Lofoten bis
zu Dschungelplätzen in Nicaragua.

Auch Benjamin Schuldt erfasst
mithilfe der App Futbology alle
besuchten Spielstätten digital. Die
teilt er dann inklusive Foto und
Adresse der Anlage mit seinen Fol-
lowern auf Instagram. Er be-
schränkt sich aber auf Plätze in der
Region. Den Kindern zuliebe: „Mei-
ne Familie geht immer vor. Durch
meine Arbeit bin ich ohnehin
schon viel unterwegs.“ Schuldt ar-
beitet als Lokalredakteur in Mün-
chen. Da er in Augsburg wohnt,
verbringt er viel Zeit mit Pendeln.

Hier in Augsburg hat er nach ei-
genen Angaben alle Fußballplätze
besucht. 27, sagt er, sind es. Und
etwa 30 bis 40 Vereine. Welche
Mannschaft spielt, ist ihm egal.
Von B-Jugend bis zur ersten Mann-
schaft nimmt er bei Männern und
Frauen alles mit, was geht. Über
eine weitere App sieht er immer,
welche Spiele in der Region gerade
stattfinden. Höher als Bezirksliga
geht er dabei ungern. Sobald das
erste Geld fließt, geht die Identifi-
kation mit dem Verein nach und
nach verloren, findet Schuldt. Zu-
dem bleibt sein Hobby durch diese
Einschränkung und das 49-Euro-
Ticket vergleichsweise günstig.

Auslöser seiner Begeisterung
war der Fußballplatz des SV Berg-
heim. „Das ist ein wunderschöner
Platz. Ein Naturplatz könnte man
sagen. Die haben die Tribüne in
den Hang hineingebaut. Von dort
aus hat man einen tollen Blick.“
Für ihn ist es der schönste Platz in
der Region. Aber es gibt noch viele
Plätze, über die er schwärmen
könnte. Je älter, desto besser.

Außerdem spielt die Geschichte
des Vereins eine Rolle. So hat der
TSG Thannhausen aus dem Land-
kreis Günzburg 2006 in der ersten
DFB-Pokal-Runde gegen Borussia
Dortmund gespielt. „Die haben da-
mals Zusatztribünen für insge-
samt 10.000 Zuschauer angebaut.
So einen Platz zu sehen, ist etwas
Besonderes“, sagt Schuldt. „Leider
gibt es das Duell groß gegen ganz
klein heutzutage kaum noch.“

Wenn ein Bayern- oder Landes-
ligist noch mal im DFB-Pokal an-
tritt, wäre Schuldt sofort dabei.
Ansonsten schaut er sich vom Pro-
fifußball höchstens die Zusam-
menfassungen an. Wenn seine Kin-
der mal ein Spiel des FCA sehen
wollen, dann würde er sie selbst-
verständlich mitnehmen. Aber da
das im Moment nicht der Fall ist,
bleibt er lieber beim SV Ottmars-
hausen II. Oder bei sonst einem
Verein, den er noch nicht kennt.

Benjamin Schuldt konnte seinen Besuch beim SV Ottmarshausen nicht in seine Groundhopper-App eintragen. Foto: Benedikt Dahlmann


